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4 
Jahrgang. 


Oherſchleſiſe 15 Anzeiger. ; 


Ein 8 in Rom. 


1. Santa Maria Maggiore 
Während meines Aufenthalts zu Rom im Auguſt 1830 


deſuchte ich die prächtige Kirche Santa Maria Maggiore gerade a 


als die alljährliche Feier der Himmelfahrt Mariä begangen 
wurde. 

Es war ein prächtiger Anblick für denjenigen, welcher an 
den Pomp der religiöſen Ceremonien der römiſch-katholiſchen 
Kirche nicht gewöhnt iſt. Zeuge zu ſein all des Glanzes, wel⸗ 
cher ſich bei dieſer hohen Feierlichkeit entwickelt, die verſchiedenen 
Würdenträger der Kirche, in ihren charakteriſtiſchen Trachten 
bei ihren geheiligten Amtspflichten befchäftigt, und von einem 
Halbkreis päbſtlicher Garden umgeben zu ſehen, welche in ihren 
purpurnen Uniformen daſtehen und den Volksandrang abhalten. 
Und der Effekt dieſes Gemäldes wurde noch geſteigert durch den praͤchti⸗ 
gen Rahmen, in welchen es eingefaßt war. Ueber unſern Häuptern 
flammte ein Dach von polirtem Golde, vor mir erhob ſich ein 
Baldachin, getragen von Porphyrſäulen, während zu beiden Geis 
ten Kapellen, irgend einer adligen Familie gehörig, von denen 
lede ſich des marmornen Grabſteines eines Papſtes rühmen 
kounte, ſich befanden. Der päpftliche Chor ſang Meſſen, welche 


für die Feier geeignet waren und aus hundert Rauchfäſſern 
dampften Wohlgerüche durch die Kirche hin. 

Dieſe Wohlgerüche, die Muſik und der Anblick des Ganzen 
brachten einen ſo überwältigenden Eindruck auf mich hervor, daß 
ich in eine Art enthuſtaſtiſcher Träumerei verfiel, welche mir 
vorſpiegelte, ich ſei zum römiſchen Glauben übergetreten und fein 


treuer Anhänger geworden. Wohin ich ſchaute, ſah ich nur 
knieende Geſtalten, verſunken in die tiefſte Andacht. Wie an⸗ 
derswo, war dies Gefühl kein allgemeines, und die niedrigen 
Stände bewieſen mehr religiöfen Eifer als die hoͤheren, unter 
welchen ich dann und wann ein ſtrahlendes Auge und einen 
wogenden Buſen, den nicht eben veligiöfe Gefühle zu bewegen a 
ſchienen, bemerkte. Im Allgemeinen aber wollte mich bedünken, 
ich habe in unſerem kälteren Klima, und während unſeres pro⸗ 
teſtantiſchen Gottesdienſtes, nie eine ſolche religiöſe Hingebung 
geſehen, wie ich ſie jetzt erblickte, und ich beneidete faſt das ar⸗ 
me Madchen neben mir, welches ſeinen Kummer und vielleicht 
feine Sünden in Thränen der Zerknirſchung abgewaſchen hatte. 
Indem ſolche Gedanken mich beſchäftigten, fand ich ein 
Vergnügen daran, einzelne Geſtalten und Gruppen auszuſuchen, 
welche ihrer inbrünſtigen Andacht oder ihres eigenthümlichen 
Koſtüms wegen meine Aufmerkſamkeit beſonders feſſelten. Unter 
Andern erblickte ich mir zur Linken eine Gruppe kalabreſiſcher 
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Bergbewohner, für welche ich ſie an ihrer wilden maleriſchen 


Tracht erkannte. Jeder Einzelne dieſes Häufleins von Bauern, 


war tief bewegt von der Ceremonie; jedes Auge war geſenkt, 


jedes Knie gebeugt, Alle hielten entweder das kleine Crucifir 
an ihrem Halſe in den Händen, oder ließen die Kugeln ihre 
Roſenkranzes durch dieſelben gleiten. 4 f 


Während ich im Anfchauen dieſer Gruppe vertieft war, 
traf mein Blick ein Indioiduum, welches ich bisher noch nicht 


bemerkt hatte. Obgleich etwas entfernt von den Kalabreſen 
und an die marmornen Wände der Kirche ſich lehuend, gehörte 
es offenbar zu derſelben Gruppe; wenigſtens ließ fein Anzug 
darauf ſchließen, wenn auch ſeine Geſichtszuͤge edler waren als 
die ſeiner Kameraden. Es war ein alter Mann mit einem Anz 
tlitz von antik römiſchem Charakter, einer vorſtehenden kühnen 
Adlernaſe, einer hohen gebieteriſchen Stirn und einem ſtolzge⸗ 
formten Kinn. Der Schnee und Froſt manches Winters ſchlen 
über fein Haupt dahin gegangen zu fein, deſſen Ausſehen mit 
ſeinem lohfarbenen Teint lebhaft kontraſtirte. Obgleich nur 
Bauer, beſaß er doch in feiner Erſchelnung etwas Majeſtätiſches, 
Stolzes. Sein Kopf war zurückgebogen, ſo daß er ganz den 
langen muskulöſen Hals ſehen ließ. 
gungslos herunter, ſeine Augen waren geſchloſſen. Seine Klei⸗ 
dung beſtand aus den größften Stoffen; einem Hemd, einer 
Weſte, einem Mantel aus Schaaffell und leinenen Beinkleidern 
mil ledernen Riemen, allein er trug feine Lümpen fo ſtolz, wie 
nur ein Fürſt den Hermelinmantel. 


Seine Arme hingen tes 


Je mehr ich die ſtarren Linien ſeines Antlitzes betrachtete, 
deſto mehr gewann ich die Ueberzeugung, daß ſeine Geſchichte 
mit eigenthümlichen Umſtänden verbunden ſei. Er berührte ſein 
Krueifir nicht, der Roſenkranz blieb unbewegt, kein Gebet kam 
über feine Lippen. Sein Antliz war himmelwärts gekehrt, 
aber feine Augen geſchloſſen — er wagte vielleicht nicht, ſie zu 
oͤffnen. Warum kam er hierher und weßhalb betete er nicht? 
Warum nahm er eine reuige Stellung an, wenn er keine Reue 
empfand? 

„Ich war ſo bertleft in das Studium feines Anilitzes, daß 
ich kaum bemerkte, wie die Meſſe beendigt war und die Menge 
ſich zerſtreute. Die Muſik verſtummte, die Prälaten in ihren 
langen Roben verſchwanden, heitere Damen eilten durch die 


lich blind? Gewiß nicht. 


Marmorginge zu ihren Equipagen, Alles hatte ſich entfernt, 
ausgenommen einige knieende Geſtalten neben den Kapellen; der 


alte Mann, aus dem Gerzuſch inne werdend, daß die Ceremo⸗ 
nie zu Ende fer, ſtreckte den Arm nach einem ſeiner Gefährten 


aus und ſchickte ſich an, den Uebrigen zu folgen. War er wirk⸗ 
Zudem ging er nicht wie einer, dem 
die Vorſehung dieſe harte Buße auferlegt hat. Warum aber 
wagte er nicht, ſeine Augen zu öffnen, ſo lange er im Tempel 
des Hoͤchſten ſich befand? Ich würde viel darum gegeben haben, 
feine Lebensgeſchichte zu erfahren, denn ich war überzeugt, daß 
ſie eine außerordentliche ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 
— . 
Lokales. 


Theater. 
ö (Eingeſendet.) 

Ratibor den 9. Februar 1847. 
Der heutige Theaterzettel kündigt für kommenden Donner⸗ 

ſtag Gutzkow's genialfte Schöpfung: „Uriel Acoſta“ an. 
Wo dies in ſeiner Art einzig daſte hende Schauſpiel, reich 
an Gedanken, gediegen im Urtheil, unvergleichlich faft im Aus⸗ 
druck und überraſchend in den Handlungen, zur Aufführung ge: 
kommen, riß es die Zuſchauer hin und erndtete den ungetheilte⸗ 
ſten Beifall. Ja, alle über „Uriel Acoſta“ berichtende Blatter 


fiomen darin überein, daß der Eindruck ſich in jeder wieder⸗ 


bolten Darſtellung ſteigere und erhoͤhe, weil es faſt ſchwer ift 
den ganzen Gedankenſchatz des Stückes mit einem Male zu 
erfaſſen und zu verſtehen. A 

Die bisherigen Leiſtungen der Heiniſch'ſchen Geſellſchaft 
laſſen auch eine gute Darſtellung erwarten und ſomit ſteht ein 
genußreicher Abend bevor. 7 


—1— 


i Polizeiliche Nachrichten 


Dieſe Woche wurde von den Polizeibeamten ein junger, 


geſunder und kraͤftiger Menſch beim Bettelngehen aufgegriffen, 
welcher das Mitleid dadurch rege zu machen ſuchte, daß er feis 
4 U 


nen linken Arm in einer Schlinge um den Hals gehangen trug 
und vorgab, er ſei ein Krüpel, der den Arm gebrochen habe, 


was ſich jedoch bei näherer Unkerſuchung als Betrug erwies, 


weshalb derſelbe zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung 
überliefert wurde. a 
In dem Saale des Herrn Gaſtwirth Jaſchke iſt am 30. 


v. M. nach abgehaltenem Schützenballe ein kleiner, künſtlich 
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gearbeiteter Schlüfßfel mit viereckigem Griffe gefunden worden, haben hierzu die Feſtordner ſelbſt das Meiſte beigetragen, doch 
ver im Polizeigmte abgeholt werden kaun. auch Herr Kuhn, Reſtaurateur des Bahnhofs, hat für eine, 

a © str rn große Auswahl ſchmackhafter Speiſen und beſonders für gutes 
Getränk geſorgt und ſo allgemein zufrieden geſtellt. 


(Eingefandt.) 2 
Der am verfloſſenen Sonnabend im Bahnhofe Statt ge⸗ 


habte Ball, dem Direktorium der hieſigen Eiſenbahn gegeben 


von den bel dem Baue beſchäftigt geweſenen Gewerbtreibenden, Verlag und Redactlon von F. Hirt. 
war bon Anfang bis zu Ende ein gun rob Seit, Wohl — . 
85 Allgemeiner Anzeiger. | 
Theater in Ratibor. Zum Beſten der Armen 
Donnerftag den 11. zum Erſtenmale: 5 0 N 
a, im Hotel „zum Prinz von Preußen“ 
den 12. Sie mußt in die Stadt, | am Sonnabend den 13. Februar . n sit 
(Seitenſtück zu „Er muß aufs Land.“) | Auf mehrfach geäußerten Wunſch habe ich zum 13. d. M. in meinem Lokale 
Luſtſpiel in 4 Abtheil. von Hallerſtein. zum Beſten des Vereins zur Speiſung der Armen 
RER einen Ball 
&. Meiniſch. veranſtaltet. 


Eintrittskarten zu 20 %, fie Herren und Familien find in der 
h a 1 Buchhandlung des Herru Hirt und Conditorei des Herrn 
3 ae d 02890 1 Rt gütig waren ſich dem Verkaufe derſelben zu unterziehen, als auch 
& a n 25 Ratibor, den 9. Februar 1847. A. M 

5 Commiſſionslager von Drath⸗ | A. 3 eßner, 2 
& nageln übergeben; ich empfehle en | f ER E Ts Gaſtwirth im „Prinz von Preußen. 
= daſſelbe einer gütigen Beachtung. 85 Wir empfehlen das loͤbliche Unternehmen des Herrn Gaſtwirth 
. 


Ratibor. BE Meßner, der dabei nur feine baaren Auslagen beanſprucht, dem fo 
® a 1 ee oft bethaͤtigten Wohlthaͤtigkeitsſinne der Bewohner Katibors uud. 


Ratibor den 9. Februar 1847, 
Bel dem am 6. d. M. auf dem Bahn: Der Verein zur Speiſung der Armen. 
hofe Rattgefundenen Balle iſt in dem Ein braun gefleckter Wachtelhund, wel⸗ Auf meine hieſigen beiden Gärte ſu⸗ 
Gardegobenz mmer ein Hut hertaufcht wor⸗ cher ſich bei mir eingefunden, kann gegen | che ich binnen 8 Tagen Pachtgebote. 
den, und, wird derjenige Herr erſucht, den⸗[ Bezahlung des Futtergeldes und der In⸗ Neugarten den 4. Februar 1847. 


g zur Zeit uͤber die Einnahme Rechnung legen. f 


ſelben gegen den Seiulgen in der Erpedit. ſertionsgebühren abgeholt werden. Bei Liebich, 
. Blattes in Empfang zu nehmmn. wem? — ſagt die Exped. d. Blattes. Juſtizrath. 


SS 


| Feuer⸗Verſicherung. 


Von einer Königlichen Hochlöblſchen Regierung als Agent der 


Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin 


bonghet, erlaube ich mir, alle Verſicherung⸗Suchenden auf genanntes Inſlitut aufmerkſam zu machen, und mich zur Uebernahme 
on Perſicherungen zu empfehlen Die Auſtalt iſt durch Allerböchſte Kabinetsordre vom 34. Octob. 1845 genehmigt und auf ein Kapital von 


gegrüne. ng Drei Millionen Thalern Preußiſch⸗Couraut a 

beweglichen Ge Compagnie übernimmt mit wenigen Ausnahmen Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle beweglichen und un⸗ 
der verſicherten geuftande, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchadigt werden können. Nicht allein auf das Verbrennen 
Fandrprtem Wegenſtände, ſondern auch auf das Zerſtören und Verderben derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, auf das Abs 
der Oeſellſcaß ey dem Ausräumen oder Bergen, und auf die zweckmäßig verwendeten Rettungskoſten erſtreckt ſich die Garantie 
M Die Wee wird ſtets ihre lohalen Grundſäatze bewähren. a 


aber mäßig. Nachza derungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren geſchloſſen werden. Die Prämien find feit, 


Augen werden niemals gefordert. — Anleitungen zur Aufnahme von Anträgen werde ich bereitwillig er⸗ 
theilen, und die erforderlichen cn in gen zu en : 
Matibor im dehnen ee beragkeichen. Auton Kramarezik, 


Langeſtraße in dem Hauſe des Herrn Thierarzt Simon. 


i Loo ſe 

à 5 Sgr. zu der vom Waiſen⸗Unterſtüz⸗ 

zungs⸗Vereine zu veranſtaltenden Aus: 

ſpielung weiblicher Handarbeiten, 

ſind bei den Herren: Conditor Freund, 

Ning und Hr. Friedländer zu haben. 
Löwy, 
Kaufmann. 


Ein junger Mann von rechtlicher Er⸗ 
ziehung, der Willens iſt, das Forſtweſen 
zu erlernen, ſindet, wenn er ſchön und 
leidlich orthographiſch ſchreibt, ziemlich 
gut rechnet und nebenbei polniſch ſpricht, 
nicht nur gratis bei mir ein Unterkom⸗ 
men, ſondern es hat derſelbe noch einen 
kleinen Gehalt zu gewärtigen, ſobald er 
ſich in meine Bureaugeſchafte eingearbeitet 
haben wird. * nis 

Hierauf Reflektirende wollen ſich unter 
Einreichung eines ſelbſt verfaßten Lebens⸗ 
laufes in portofreien Briefen bald an mich 
wenden. 

Zawada bei Hultſchin, den 2. 

Februar 1847. 


Erner, 
Oberförſter und Königlicher 
Feldmeſſer. 
In der Buchhandlung von Ferd. Hirt 
in Ratibor wird Beſtellung angenom⸗ 
men auf: 

Der Dorfbarbier. 
Ein Blatt fuͤr gemuͤthliche Leute. 
Redacteur: Ferdinand Stolle. 

Wöchentlich eine Nummer. 
Preis: vierteljährig 7½ Gr: 


Neue Kalkbrennerei 
n 
Gogolin bei Krappitz 
U 


on 
H. Werkmeiſter. 
Niederlage: Bei dem Commiſſtonair 
S. Sachs auf dem Bahnhofe 
zu Ratibor. 


Beſte Gebirgs-Preiſelbeeren, 
Punſch⸗Eſſenz, N 
Biſchof⸗ u. Cardinal-⸗Eſſenz 
in Flaͤſchchen 1 6 Sgr. das Stuck, em⸗ 
pfiug und empſiehlt 0 
Anton Kramarezik, 
Langeſtraße im Hauſe des Thierarzt 
Herrn Samon. 


Die zur Aufnahme in dieſes 
Hirtſchen Buchhandung) ſp 


Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
äteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 
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Infver Hirt’fchen Buchhandlung in Ratibor wird Beſtellung angenommen auf: 

Der preußiſche Subalternbeamte 

10 sdorg im Civildienſte, 

was er wiſſen ſoll und leiſten muß. 
Ein Lehrbuch 
ſowohl für angehende Civilbeamte, als auch diejenigen Militärverſorgungs⸗Berechtigten, 
welche ſich dem Subalterndienſte widmen, ſchon darin die nöthigen Kenntniſſe ſich 
verſchaffen und ſo ihr Fortkommen begründen wollen. 


+ f Mit \ 
1) Allegirung der darauf ſich beziehenden Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres 
und Miniſterial⸗Verfügungen. 5 
2) Den wiſſenſchaftlichen, dienſtlichen und ſittlichen Anforderungen in den 
verſchiedenen Abſtufungen des Civildienſtes und prakt. Dienſt⸗Anweiſungen. 
Herausgegeben 


f von 
Friedrich Bechſtein, 
Criminal⸗Protokollführer. 
Das Amt eines Sekretärs, 


1. Abthellung: 


2. = s „ Aktuars, 
3. * 5 5 „ Rendanten, 
4. * 8 5 „ Kreis-Seeretaͤrs, 
57 2 5 „ Kaſſen⸗Controlleurs, Buchhalters, 
Kaſſirers und Kaſſenſchreibers, 
6. . 2 2 „ Regiſtrators, i 
78 * 5 . „ Archivars, 
8. . 5 s = Calculators, 
9. 5 5 5 „ Ganzliften, 
10. 5 s = „ Gefangenaufſehers, | 
11. 5 = s = Botenmeiſters, | 
12. 3 2 = Gerichtsvollziehers, 
13. : a , = Boten, | 
4. 8 = 102 00.81. Bolizeicommiffarius und Polizeifers 
geanten, 2 
15. . . 2 ⸗Telegraphiſten, 
16. * s 3 s Gensdarmen, 
Grenzaufſehers. 


17. 4 5 * 7 
Das vollſtändige Werk umfaßt die vorſtehend genannten Dlenſtfächer. 
Es iſt jedoch zugleich die Einrichtung getroffen, daß jede Abtheilung einzeln, 
als für ſich beſtehend, abgelaſſen werden kann, wodurch jedem Beamten die Ber | 
quemlichkeit geboten wird, ſich die ihn zunächſt angehende Abtheilung A part zu ver⸗ 

affen. 

5 1 75 Preis des vollſtändigen Werkes wird ohngefähr ſein . 1 . 15 Sn, 
s „der einzelnen Abtheilun gen 


Eine möblirte Stube 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Den Vermiether weiſet nach die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. a 


— — 

Den geehrten auswärtigen Betheiligten 
am Vereins-Valle im hieſigen Bahnhofe 
hiermit zur Nachricht, daß wir den ver⸗ 
bliebenen Ueberſchuß an Beiträgen der hie⸗ 
ſigen Krankenhauskaſſe überwieſen haben. 

Ratibor den 4. Februar 1847. 
Der Vor ſt an d. 


6 Sr 
In dem ſogenannten Kanzlerhauſe vor 
dem großen Thore iſt eine freundliche 
Wohnung von 5 Zimmern von Oſtern 
ab zu vermiethen. Auch wird auf 
Verlangen ein Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
remiſe abgegeben. 


Näheres beim Zimmermeiſter Sei⸗ 
del jun. 


Ein Oekonomie⸗Eleve findet beim Dos 
minio Wronin unter ſehr foliven Bedin⸗ 
gungen ſofort ein Unterkommen. 


